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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Alle Heeresbedarfs - (Rüstungs -) Betriebe , die noch
nicht als solche durch die Kommunalverbände anerkannt

ärlne sind «der über deren Anerkennung Zweifel bestehen, werden
zahle! «ufgefordert , ungesäumt bei der Kriegsamtstelle Frankfurt
ich de «/M .. Abteilung V , ihre Anerkennung als Heeresbedarfs-
zroßel (Rüstungs . ) Betrieb zwecks Erlangung der hierfür be-
ennig stimmten Lebensmittelzulagen zu beantragen . Der Antrag
(Zim muß Auskunft über folgende Fragen geben:
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„ rCV dringend empfohlen , Nachweise für die Erklärungen zu 1)
ür di und 2) (Bescheinigungen der dort genannten Gemeinde

und Kewerbeaufsichtsorgane ) dem Antrag beizufügen.
Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.
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Inwiefern liegt ein Heeresbedarfs - (Rüstungs -) Be-
trieb vor?
Was und in wessen Auftrag wird fabriziert?
Wird der Betrieb von der Kriegsamtstelle bereits
revidiert?
Wieviel Arbeiter sind vorhanden?
Wieviel für den Heeresbedarf tätig?
Wieviel von diesen sind Schwerarbeiter?
Und wieviel Schwerstarbeiter?

(Als Schwerarbeiter dürfen nur solche Arbeiter auf¬
geführt werden , die durch die Gemeindeorgane Zu¬
lagekarten für Schwerarbeiter beziehen ; als Schwerst¬
arbeiter nur diejenigen , die durch die Gewerbe - In¬
spektion als solche anerkannt sind.)

Im Interesse der beschleunigten Erledigung wird

Bekanntmachung.
Feldbestellung und Erntearbeiten an

Sonn » und Feiertagen.
Nach ministerieller Anordnung sind für die fernere

Dauer des Krieges alle gesetzlichen Sonn - und Feiertage
für die landwirtschaftliche Bestellung und für die Crnte-
arbeiten freigegeben . Einer besonderen ortspolizeilichen
Erlaubnis , wie sie in der Regierungs -Polizei -Verordnung
vom 12 . März 1913 vorgesehen ist, bedarf es also nicht
mehr ; ebenso wenig findet der Schlußsatz dieses Para¬
graphen Anwendung , wonach die Erlaubnis oder Arbeit
auf die Zeit außerhalb des Hauptgottesdienstes zu be-
schränken sei ; auch während des Hauptgottesdienstes darf
v«L Gearbeitet werden , ohne daß es einer besonderen Er¬
laubnis bedarf.

Ich lege der landwirtschaftlichen Bevölkerung dringend
an das Herz , soweit es die Witterung irgend zutäßt , im
»« »»ländischen Interesse an den Sonn - und Feiertagen
die landwirtschaftlichen Arbeiten zu bewerkstelligen,

«eilburg , 4 . April 1917 . Der Landrat.

Verantwortlicher Schriftleiter : Zr. Tramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Cramer,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

weilburg , Donnerstag, den 24. Mai.

I . Nr . 2873 . sWeilburg , den 21. Mai 1917.
Aus Heckholzhausen sind gestern abend die beiden

Kriegsgefangenen
1. der Franzose Jules Salomon Nr . 8349 , Adjutant,

mit
2 . dem Engländer Arthur Stolt Nr . 83010 , Sergeant

von ihrer Arbeitsstelle in der Richtung nach Limburg ent¬
wichen . Sie haben Gefangenenanzüge , Militärmütze und
Mantel mitgenommen.

Ich ersuche
die Ortspolizeibehörden des Kreises

um eingehende Nachforschung.
Der Königliche Landrat.

Aufforderung
des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß § 7 Abs. 2

des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst.
Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei

Militärbr Hörden und Zivtlverwaltungen im besetzten Ge¬
biet für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienst , Post - und Telegraphendienst , Maschinen,
und Hilfsschreiber , Botendienst , Technischer Dienst , Kraft¬
fahrerdienst , Eisenbahndienst , Bäcker und Schlächter , Hand-
werter jeder Art , land - und forstwirtschaftlicher Arbeils-
dienst , anderer Arbeitsdienst , jeder Art , Pferdepfleger , Kut¬
scher, Viehwärter , Sicherheitsdienst (Bahnschutz , Gefangenen-
und Gefängnisbewachung ), Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder olämischen
Sprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Hilfsdienstpflichtige im wehrpflichtigen Alter werden
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfs¬
stellen des besetzten Gebiets wird ein vorläufiger Dienst-
vertrag abgeschlossen . Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstoer-
pflegung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemeffenen
Lohn für die Dauer des vorläufigen Dienstvertragetz . Die
endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei
Abschluß des endgültigen Dienstoertrages festgesetzt werden
und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit , sowie
nach der Leistung ; eine auskömmliche Bezahlung wird
zugesichert . Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem
Zulagen gewährt für in der Heimat zu versorgende Fa¬
milienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger , die eine Kriegs-
beschädigung erleiden und ihrer Hinterbliebenen wird noch
besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen : Das Bezirkskommando
in Limburg a/L.

Es sind beizubringen : etwaige Militärpapiere . Be-
schästigungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
eine Bescheinigung gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes über
den Vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein). Angaben,
wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann . Eine
vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei der
Meldung beim Bezirkskommando.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

Richtamtlicher Teil.
Gegen den nserlnnbtrn Uahrnngs-

mittklnerbkauch.
Die Zeit vor der neuen Ernte bringt erfahrungsgemäß

besondere Schwierigkesten bei der ausreichenden Versorgung
der minderbemittelten Bevölkerung mtt Lebensmitteln. In
diesem Jahre werden die Schwierigkeiten verschärft durch
das ungewöhnlich späte Frühjahr und die Schäden, die der
besonders kalte Winter an den Vorräten hervorgerufen
hat . In solcher Zeit ist es eine besonders dringliche Auf¬
gabe aller Behörden, dafür zu sorgen, daß die Ernährung
der minderbemtttelten, schwerarbeitendenBevölkerung nicht
durch Überversorgung der Besiergestellten geschmälert wird.
Um dies zu erreichen, muß vor allen Dingen der Schleich¬
handel, durch den noch immer große Mengen von Fleisch,
Speck, Butter , Eiern und anderen Nahrungsmttteln der
öffentlichen Verteilung entzogen und zahlungsfähigen Kreisen
zugesührt werden. Auch dem übermäßigen Verbrauch von
Nahrungsmttteln in Gastwittschaften muß ebenso wie dem
Überverbrauch der Selbstversorger mtt allen zu Gebote
stehenden Mitteln entgegengewirkt werden. Der Präsident
deS KriegsernährungSamts hat durch Rundschreiben an die
Bundesregierungen erneut auf diese Rotwendigketten hinge-
wiefen,

Bezugspreis : monatlich abgeholl 55 Pfg ., durch Boten gebracht
65 Pfg ., durch die Post 1,95 Mk. vierteljährlich ohne Bestellgeld

Einrückungsgebühr 15 Pfg . die einspaltige Zette.

69. Jahrgang

Diese Aufgaben zu erfüllen wird aber nur dann mög¬
lich sein, wenn ' die gejammte Bevölkerung und jeder einzelne
verständnisvoll unter Hintansetzung jedes selbstsüchtigen Jn-
lereffes Mitarbeiten . Die aussührenden Behörden müffen von
einsichtigen Vertretern der verschiedenen Bevölkerungsgruppen,
Männern sowohl wie Frauen , auf jede Weise unterstützt
werden , damit die Mißstände rechtzeitig erkannt und zweck¬
mäßig bekämpft werden können. In dieser ernsten ent¬
scheidungsvollen Zeit muß die Überzeugung Gemeingut aller
Deutschen werden , daß jedes Pfund Butter , Speck oder
Mehl , daß sich ein zahlungsfähiger Käufer zu unrecht be¬
schafft, einem Rüstungsarbeiter entzogen wird , der seine
Kraft braucht , um unseren kämpfenden Brüdern die Waffen
zu schmieden . Jeder bestimmten Mitteilungen über greif¬
bare Tatsachen werden die Behörden gründlich nachgehen.
Allgemeine Behauptungen und Eingaben , der<n Verfasser
seinen Namen verschweigt , sind nicht geeignet , die Sache zu
fördern . Die Mitteilungen zur Sache können auch an die
Volkswirtschaftliche Abteilung des Kriegsernährungsamts
gerichret werden , die berufen ist, die örtlichen Behörden
bei der Bekämpfung der Mißbräuche zu unterstützen.

PieS'diitidMiiflidit der Jr»n.
Die Knappheit an Brot und Kartoffeln bereitet unferngrauen und Müttern nicht so um ihrer selbst,wie um ihrerteben willen , schwere Sorge , den verlangenden Kindern

die ersehnte Brotschnitte vörenttzalten zu müffen, ist hart.
Es ist auch begreiflich , daß die Frauen ihren Gatten im
Felde , als den ihnen zunächst stehenden Menschen, ihr ge¬
quältes Herz auszuschütren wünschen. Und doch ist es nicht
richtig , die Briefe ins Feld mtt Klagen , auszufüllen , zumal
unter der Feder nicht selten die Übelstände noch wachsen
und dann noch schlimmer dargestellt werden als sie in Wirk¬
lichkeit sind . Solche übertriebenen oder düsteren Darstellungen
beschweren das Herz d- s Briefempfängers und lähmen dessen
Kraft und Kampsesmut . Sie werden höchst gefährlich, wenn
sie in die Hände des Gegners gellmgen.

Die Feinde fahnden nach derartigen Schriftstücken in
den Taschen der Gefangenen oder Gefallenen und bringen
gerade die Briese , die Übertreibungen enthalten , in Facfimile
zur Veröffentlichung , um daran zur Erhöhung des sinkenden
Kriegsmutes ihrer Landesangehörigen die Behauptung zu
knüpfen : Da erseht ihr , wie der wirtschaftliche Untergang
in Deutschland sich vollzieht , aus untrüglichen Zeugnissen !
Solche Ausschlachtung persönlicher Herzensergüsse muß unter
allen Umständen verhütet werden und zu diesem Ende wird
dos Schweigen zur vaterländischen Pflicht unserer Frauen.
Es gibt ja genug gute und erfreuliche Dinge zu berichten,
wozu das Trübe und Herbe in den Vordergrund drängen!

Der Weltkrieg.
Trotzes Hauptquartier . 25. Mai mittags.

(W . T . B . Amllich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
^ZBei Hulluch und Bullecourt wurden mehrere englische

Vorstöße , die durch starkes Feuer vorbereitet waren , ab¬
gewiesen.

^HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
K̂ ^ An der Aisue - und Champagne -Front hielt sich vor¬
mittags die Kampftätigkeit der Artillerie in mäßigen Grenzen.

Nachmittags setzten nach großer Feuersteigerung von
Paisay bis zum Walde Laville aux Bois starke heftige
Angriffe ein , die bis zum Abend mir größerer Hartnäckig,
keit wiederholt wurden.

Im zähen Nahkampf und durch kräftige Gegenstöße
hielten bayrische, hannoverische, niederschlesischeund Posener
Regimenter ihre Stellungen gegen mehrmalige Angriffe
und Anstürme und warfen den Feind zarück.
!«,. Erbitterte Handgranatenkämpfe in einzelnen Graben-
stücken dauerten nachts an . Dem weichenden Feinde fügte
unser Feuer erhebliche Verluste zu. Die Franzosen haben
durch das Scheitern ihres Angriffes eine blutige Schlappe
erlitten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der lothringischen Front wurden feindliche Er¬

kundungsattteilungen vertrieben.
Oestlichrr Kriegsschauplatz.

P§l Mit kräftigem Wirkungsfeuer beantworteten wir das
injjmehreren Abschnitte auflebende Feuer der russischen
Artillerie.

An der
Mazedonische« Front

war bei Regen und Sturm die Gefechlstätigkeit gering .
Der 1. Generalquartiermeister : Luhden darf ).



Neue grotze U-Boot -Erfolge haben wir mit der
weiteren Versenkung von 70 20V Tonnen Frachtraum im
Mitielmeer daoongetragen . Unter den versenkten Schiffen
befand sich der englische Truppentransportdampfer „Trans-
stflvania" im Geleit von Zerstörern. — Die norwegische
Arndelsflotte verlor Meldungen aus Christiania zufolge ein
DrKtel ihres Tonnengehalts.

Ribot vor der Kammer.
Vor der französischen Deputiertenkammer gab der

Ministerpräsident Ribot bemerkenswerte Erklärungen über
kk  jüngste Offensive, über Rußland und über den Frieden
ab . Er gab Fehler bei der Offensive zu, behauptete, Ruß«
s« md sei treu geblieben, und verlangte für den Friedens«
jftijiug nicht Annexionen , sondern nur Wiederherstellungen.

Zu der mitzglückten Offensive sagte der Minister»
Präsident : Man hat sich übertriebene Hoffnungen gemacht.
Es find Fehler in der Ausführung vorgekommen, aber man
darf die Ergebnisse weder vergrößern , noch verkleinern.
Niemals find die französischen und englischen Soldaten be¬
wundernswerter gewesen, niemals haben sie die deutschen
Massen besser im Schach gehalten . Die Regierung hat
Strafen für nötig gehasten und hat im Oberbefehl Ände¬
rungen herbeigeführt, um alles , was nicht mit militärischen
Maßnahmen im Zusammenhang steht, aus dem Wege zu
räumen . Kriegsminister Patnleoe arbeitet mit dem Heeres¬
ausschuß. Ich bitte die Kammer, die Beendigung dieser
Arbeiten abzuwarten , bevor die Interpellationen über die
jüngste Offensive besprochen werden.

Bezüglich Rußlands erbat Ribot Vertagung der ein-
gebrachten Interpellationen , da die französische Regierung
von der russischen Regierung zu Besprechungen eingeladen
worden sei. Wir haben, fuhr Ribot fort, mit unverhüllten
Mitgefühl die Entwicklung der russischen Revolution verfolgt
und wir haben Verständnis für die Schwierigkeiten , auf die
die russische Regierung gestoßen ist, die aus hervorragenden,
tapferen Männern besteht, die aber von anderen Einflüssen
umgeben sind, die ihre Tätigkeit erschweren und die Gesetz¬
losigkeit begünstigen . Diese mutigen Männer haben Erklä-
rungen gemacht, die uns voll befriedigen, da sie vor allem
in der Armee strengste Manneszucht Herstellen wollen , denn
dies ist eine Daseinsfrage für das russische Volk. Wir
werden am Freitag auch die Frage des U-Bootskrieges be¬
sprechen und wir werden uns so bald wie möglich mit der
Lebensmittelstage beschäftigen. Violette wird der Kammer
offen die Schwierigkeiten der Lebensmittelversorgung dar¬
legen . Großes Aufsehen verursachte es , daß Ribot ein an
ihn gerichtetes Telegramm des russischen Ministers des
Äußeren verlas , in dem es heißt, daß Rußland Frankreich
nicht vergessen werde, und daß es die bewunderswerten An¬
strengungen des französischen Volkes seien, die die feindlichen
Massen nach Westen zögen und so beim Wiederaufbau der
russischen Kräfte mithelfen.

Mit dem treu gebliebenen Rußland , so fuhr der
Minister fort, gehen wir Hand in Hand. Bei Rußland
wird ein Sonderfrieden niemals in Frage kommen. Der
russische Minister hat den Sophismus ruhig gekennzeichnet,
mit dem Deutschland die Formel „Ohne Annexionen und
Entschädigungen " mißbraucht, in der Absicht, die uns ehe¬
mals entrissenen Provinzen für sich zu behalten. Deutsch¬
land hat den Krieg gewollt ! Der Schuldige ist nicht bei
uns , sondern dort!

Frankreich wird Wiedererktattnngen verlange » .
Es werden keine Annexionen sein, sondern sie werden auf
Recht und Gerechtigkeit gegründet sein und Zeugnis ablegen
von der Barbarei , mit der unsere besetzten Gebiete behandelt
worden sind. Ein Friede ohne Schadenersatz — das wird
Rußland nicht sagen. Aber es wird sich nicht um Kriegs¬
entschädigungen handeln , die man als Strafe auserlegt (all-Sneiner Beifall, besonders bei den Sozialisten), es handeltum Sühne , um ein Werk der Gerechtigkeit. Die ganze
West wird einen Gerichtshof bilden . Ein russischer General
hat mit Recht gesagt, daß es lächerlich ist, bestimmte Vor¬
schläge über «inen Frieden ohne Eroberungen zu machen,
während die Deutschen noch Teile von Frankreich, Rußland,
Belgien und Serbien besetzt hasten. Die russische Demo¬
kratie — Herrin ihres Geschicks— hat laut erklärt, daß sie
den Krieg kraftvoll führen will , und daß sie nicht vom
Geiste der Eroberung geleitet ist, sondern für die Freiheit
kämpft. (Beifall .) Wir werden den Kampf nicht im Geiste
von Eroberungen und Annexionen fortführen, sondern um
das wiederzunehmen , was unser war.

Frankreich will kein Volk unterdrücken , nicht ein¬
mal die Völker seiner Feinde , denn es erkennt die Freihest
aller Völker an. Frankreich wird am Tage des Sieges
nicht „Rache" schreien, sondern «Gerechtigkeit". Es kommt

Her Verwalter.
20J

Roman von Rudolf  Elcho.
Nachdruck verboten.

Dieser trippelte vor brennender Ungeduld und ant¬
wortete : „Was fordern Sie denn , mein hochgeschätzter
Gönner ?"

„Um es kurz zu machen:  ich brauche just zehntausend
Mark. Sobald Sie diese in meine Hand legen , erhalten
Sie den Vertrag ."

„Zehntausend !" rief Platte erbleichend. „Viel mehr
ist ja mein Landsitz kaum wert !"

„Nun , wenn er schuldenfrei ist, so belasten Sie ihn
mit einer Hypothek oder noch besser — verkaufen Sie ihn,
denn Ihr neues Amt wird Ihnen kaum Zeit zur Bewirt¬
schaftung lassen."

„Aber ich kann doch nicht den festen Besitz, das Erbe
meiner Tochter — "

„Sie scheinen es übersehen zu haben , daß Sie in fünf
Jahren außer freier Wohnung ein Einkommen von vier¬
zigtausend Mark beziehen werden . Was aber noch weit
schwerer wiegt , das sind die außerordentlichen Einkünfte,
die Ihnen zufallen , sobald Sie mit mir Hand in Hand
gehen und mein Schwager mir — was in naher Zeit ge¬
schehen muß — Prokura erteilt . Dann , lieber Freund und
Genosse, sind anderthalb Millionen in unsere Hände ge¬
legt und es müßte kurios zugehen , wenn nicht ein Hundert-
taulender oder zwei zwischen unfern Fingern hindurch-
slossen. Also , wollen Sie mein Partner werden , so schießen
Sie zehntausend Mark ein und der Vertrag , den ich stets
in meiner Tasche trage , wird perfekt."

Plotke besann sich nur einen Augenblick, dann rief
er lachend : «Sie sind ein Teufelskerl , lieber Hardy , aber
mit Ihnen Geschäfte zu machen, muß forchtbar nett sein
Also Wort und Handschlag : in acht Tagen bringe ich

vor allem darauf ' «« , daß btt  Friede von Dauer ist. Der
Albdruck des Krieges hat schon zu lange
gedauert.  Wir müssen daher den Militärdespotismus
vernichten. An dem Tage , an dem das deutsche Volk da«
einsehen wird, wird der Frieden leichter zu erreichen sein.
Das ist es , was die Russen und wir immer wieder sagen.
Das liegt unseren Demokraten am Herzen, daß das
russische Heer  wieder in die Hände seiner Führer
kommt und seinerseits eine Offensive unter¬
nimmt,  während die Vereinigten Staaten sich vorbereiten,
uns in einigen Wochen ihre ersten Divisionen zu schicken,
denen weitere Divisionen folgen werden. Möge Rußland
seine Pflicht tun, und wir werden weiter nichts zu befürchten,
haben. Unsere Feinde werden ihre Hoffnungen zerstört
sehen. Sie werden vielleicht um Frieden bitten, nicht schein-
heilig , wie heute mit falschen und hinterlistigen Mitteln,
sondern offen, unter Bedingungen , die Frankreichs würdig
sind. Und wenn man nicht um Frieden bittet, werden wir
ihn zu erzwingen wissen.

Deutsch -französisches Abkomme « über Gefangeneu-
Verwendung . Zwischen der deutschen und französischen
Regierung ist laut „Köln. Ztg." ein Abkommen getroffen
worden, wonach künftig Gefangene , die freie Berufe aus¬
übten, nicht mehr als Bergarbeiter , Erdarbeiter usw. ver¬
wendet werden dürfen.

Rutzland.
Die Unsicherheit dauert fort . Die linksradikale

Presse protestiert gegen die Bildung des neuen Kabinetts
und verlangt eine rein sozialistische Regierung . Allgemein
herrscht in Petersburg die Anschauung, daß das Kabinett
nicht langlebig fein werde. Anläßlich des Kongresses der
Frontsoldaten äußerte der stühere Kriegsminister Gutschkow,
daß die gegen ihn erhobenen Vorwürfe , er hätte sein Amt
gewissenlos verlassen, unberechtigt wären . Die völlige Un-
mölichkett, feine Pflicht unter den jetzigen Verhältnissen zu
erfüllen, hätte ihn zum Rücktrstt bewogen . Die Krankhest
des russischen Reiches bestehe iy der sonderbaren Verteilung
zwischen Macht und Verantwortung , die die Zett nach der
Revolution geschaffen habe. Wenn die Anarchie zum Ver¬
waltungssystem gemacht werde, müsse dies auf Flotte und
Armee einen tiefgehenden Einfluß ausüben . In einer Sitzung
der Petersburger städtischen Proviantierungskommisston wurde
festgestellt, daß Petersburg sich in der Lebensmittelftage von
neuem in einer äußerst schwierigen Lage befinde.

Die Notwendigkeit eiserner Disziplin betont der
Kriegsminister Kerenski in allen feinen Reden . Die Regierung
steht und fällt mit ihrer offenen und loyalen Militärpolstik.
Sie beabsichtigt, nicht länger die Übertretung von Gesetz und
Ordnung , wie sie durch Lenin und seine Anhänger erfolgt,
zu dulden . Eine Bande von Anhängern Lenins und Anar¬
chisten hat in der Nähe des Hauptquartiers eine Anzahl von
Privathäusern besetzt und beschlagnahmt. Die Bevölkerung
hofft jetzt zuversichtlich, daß derartige anarchistische Auf¬
reizungen von der Regierung energisch unterdrückt werden.
Die Matrosen der Schwarzei . Meer-Flotte , welche in Peters¬
burg eingetroffen sind, wäre i der Gegenstand einer großen
Kundgebung , welche das vertrauen der Petersburger Be¬
völkerung deutlich gehoben hat. Der Versammlung wohnten
außer Kerenfti auch der amerikanische Botschafter und zahl¬
reiche ftemde Diplomaten und Ofsiziere bei. Auch der bel¬
gische Sozialist Vandervelde war zugegen . Der serbische
Gesandte hielt eine Rede, in der er unter anderem sagte,
daß, wenn er und seine Landsleute das Vertrauen nicht
mehr hegen dürften, daß Rußland sie weiterhin unterstützen
werde, so ? werde er sich eine Kugel in den Kopf schießen.
Hunderttausende riefen ihm zu, das sei unmöglich ; man
werde Serbien weiterhin beistehen.

über den Beginn der Kriegsoperationen sagte
General Gurko, die aktiven Operationen an der Front
könnten erst dann beginnen , wenn die Ordnung im Innern
des Landes wiederhergestellt sei. Der Aufruf an die Sol¬
daten könne in der Armee einen guten Eindruck Hervorrufen,
aber es müsse eine klarere Sprache geführt werden, falls
dieser Aufruf nicht sein Ziel verfehlen sollte. — Kriegsminister
Kerenski ist nach Finnland gereist, von wo er beabsichtigt,
sich an die Front und ins Hauptquartier zu begeben.

Gosamttagung dos Arbeiter - und Soldatenrates.
Der Geschäftsführende Ausschuß des Arbeiter- und Soldaten¬
rates hat beschlossen, eine allgemeine Tagung von Vertretern
aller Arbeiter- und Soldatenräte Rußlands und der ver¬
schiedenen Soldatenveretnigungen zum 14. Juni einzuberufen.
Die Tagesordnung soll Fragen des Krieges und der Landes¬
verteidigung , die Friedens -, die Land- und die Arbeiter-
frage, die Einberufung der Verfassunggebenden Versamm-
lung , Politik und Finanzwesen Rußlands die Lebensmittel¬

versorgung und die Gestaltung des Lebens im Le«»,
fassen. * * **

Ein russischer Ansschutz für auswttrtige
Alle Angelegenheiten der auswärtigen Politik solle»
Petersburger Meldungen Londoner Blätter in Zudmk?
einem Ausschuß bestehend aus Fürst Lwow , Terestsz
und Kerensky sowie wahrscheinlich dem Sozialisten Ts-,
erledigt werden . Dieser Ausschuß wird auch über
änderungen entscheiden, die binnen kurzem in der divl
tischen Vertretung Rußlands in den Ländern der
stattfinden sollen. Ssasonow soll nicht zum Botschaft»?
London ernannt werden. -

Der Ruf nach Dem Frieden . In einer Entschließ
des Soldatenrates der 38. Infanteriedivision heißt es-
wollen den Frieden . Wir verteidigen nur die russische-
heit und hoffen, daß unser Vertrauen gerechtfertigt a
Die vergangene Regierung wollte uns nicht verstehen
das Vaterland verraten , nur um die Macht zu behal Mig *
Das Heer läßt nicht zu, daß die Bourgeoisie ihre 2 * KA dasHand auf das Vroletariat leat . Di » ffiehnrh Stete abHand auf das Proletariat legt . Die Geduld der SolL *!nlc t
läßt sich nicht mehr auf neue Proben stellen. Wir entka« »bgcvrdr
allen imperialistischen Wünschen und verlangen , daß um« grasen 2
zuglrch ganz endgültige Friedensbedingungen kundgegeb, K.nispckl
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werden. Wir fordern die Veröffentlichung aller geheim i-ĥ en,
Verträge mtt den Verbündeten . ^ programi

Russische Angriffsabsichten . Die Ententestaajj Kordergr
geben pch die Hoffnung hin, daß Rußland bald zum Ängz fw Wa
übergehen werde. Ein italienisches Blatt verzeichnet mit tza w Wah
»ugtuung , daß der Beschluß der Wiederaufnahme jJ *a<ä}ü)Iai
Angriffstätigkeit das erste greifbare Ergebnis der Bild«, Mdung
des neuen Ministeriums sei. In sozialistischen Kreisen gla»! )» dem §
man, daß das russische Oberkommando bald die eine od Uche Ve
andere Unternehmung versuchen könne. Der Petersbur« -?alls er
Berichterstatter des Blattes fügt aber hinzu, man solle d, meifello-
Optimismus , der auf den Pessimismus der letzten Ta, N'i»meri
plötzlich folge , nicht übertreiben. ]  f !Der

Die konstituierende Versammlung in Petersb» taauna
soll am 6, Oktober zusammentreten. Wsbiid

Der italienische Krieg. JtS
Am zweiten Jahrestage des italienischen Krieges kons

der Wiener Heeresbericht von der 10. Jsonzoschlacht
richten: Der Feind sah sich gezwungen , nach siebentätig
ergebnislosen Kämpfen seiner Infanterie Ruhe zu gewähr, |
Vierzehn Tage währt bereits die große Jsonzoschlacht, [
von Cadorna mit den größten Mitteln vorbereitet worb l
war . Der Erfolg ist im Vergleich zu den aufgewendet k
ungeheuren Menschen- und Maierialmaffen mehr als gerb,
Die Gesamtlage ist unverändert , nicht einen Fuß bi, j _j_
Bodens vermochten die Italiener zu gewinnen , die A
sichten Cadornas für die Erreichung seines Zieles sind m w  ~
wie vor gleich Null . Und welche kühnen Hoffnungen haß ;e5 '? 1
Italien und hatte die Entente an den Eintritt des König!
reichs in den Weltkrieg geknüpft ! [Die V

Auf den Zinnen der Wiener Hofburg sollte die grü kriegsw
weiß -rote Trikolore gehißt und der österreichischen Monarß 3 !
der Todesstoß versetzt werden. Das erste Jahr des ital kwillens
Nischen Krieges schloß mit der großen Niederlage in SL kerung
tirol, wo allein über 24 000 Italiener gefangen genommii Mitarb
morden waren , der Ausgang des zweiten Kriegsjahres Ü[mit die
siegelte den Mißerfolg der zehnten Jsonzoschlacht. Alle q:

Amerika. Lehrer,
Erweiterung des Washingtoner Kabinetts "* ßQnbn31

verlautet , daß Wilsons Kabinett demnächst um drei ne»
Mitglieder vermehrt werden wird, nämlich um je ein, ut,r 8ai
Sekretär für die Lebensmittelaufsicht, für Munttions - ul gutem
für Transportwesen . Die neuen Ämter sind dadurch m '
wendig geworden , daß der Senat die Befugnisse des Ve -lieb zu
teidigungsrates auf rein beratende beschränkt hat, so d
der Kriegssekretär zugleich die neue Armee und die
stellung von Munition zu organisieren hat.

Brasilien für de « Krieg . Aus Rio de Jane!
wird gemeldet : Der Kongreß hat beschlossen, die Neutral'
aufzugeben . Präsident Wilson hatte an den brastlianis,
Kongreß ein derartiges Ersuchen gerichtet, das von
Mehrhett angenommen wurde. Die südamerikanischen Sta
wären gern neutral geblieben ; sie vollzogen den Abb
der Beziehungen zu Deuifchland lediglich infolge der skr,
losen Agitation des Präsidenten Wilson . Sie mochten ^
mit dem großen nordemcrikanischen Bruder nicht entzwei« wollstä

' 1 langer

Aufruf
Parteie
Unterzc
würdig
Das se
im Sic
und M

, Enlwiä
ihat die
dag sie

sorderr
Juni e
lied zu

Ihnen die Zehntausend und Sie liefern mir den Vertragaus.
Hardy schlug in des falschen Biedermannes Rechte,

daß es schallte, und der Bund zur Raubfischerei war
geschlossen. —

Im März kehrte Ottchen mit dreitägigem Urlaub im
Schlosse ein . Nachdem er mit Mühe und Not sich durchs
Abiturium gerungen , war er im Herbst mit seines Vaters
Erlaubnis als Einjähriger in ein Jägerregiment einge¬
treten. Die grüne Uniform stand im Einklang mit seiner
gebräunten Haut , den roten Backen und dem dunklen
Haar . Von der Sorgenlast des Pennälers befreit, war er
inmitten lustiger Kameraden ein frischer Bursch geworden,
der nicht nur in bezug auf äußere Erscheinung Familien¬
ähnlichkeit mit seinem Onkel Hardy besaß, sondern mit
diesem auch das leichte Blut , den Hang zu Abenteuern,
zum Sport und fröhlichen Genießen gemeinsam hatte.
Sein Kompagniechef , Freiherr von Branson , war ihm
wohlgeneigt und erwirkte sehr bald die Unteroffizierstressen
für den aufgeweckten Einjährigen , mit denen er nun seinem
Vater zu imponieren versuchte, um ihn auf diese Weise zu
bestimmen , die Genehmigung zu seiner Offizierslaufbahn
zu erteilen . Aber er stieß auf beharrlichen Widerstand,
da Dr. Ruht , sein Vater , sich nicht dazu verstehen wollte,
ihm die nötigen Zuschüsse zu gewähren . Es kam dabei
zu recht bewegten Familienszenen , da Ottchen die volle
Unterstützung seiner Mutter fand . Inmitten dieser Plän¬
keleien stand Hardy , der Goldonkel aus Amerika. Auch
er sympathisierte mit dem jungen Vaterlanüsoerteidiger
und billigte voll und ganz dessen Pläne . Um all den be¬
stehenden Differenzen ein Ende zu machen, erbot er sich,
die für Ottchen notwendigen Gelder aus seinem eigenen
Einkommen zu bewilligen und bemerkte dabei , daß er sich
damit ja nur für die generöse Gastfreundschaft revanchiere,
welche ihm sein Schwager ein volles Jahr hindurch gewährt
hätte. Er ließ auch nicht unerwähnt , daß Ruht ja eigentlich
die Ursache seines Glückes sei, da er ihm 40 Taler zur Fahrt

nach der Neuen Welt vorgestreckt hatte , als der derttsch^
Boden ihm zu heiß zu werden begann.

Ruht , dessen Mißtrauen unter dem jovialen Auftreten i
Hardys wieder schwand, ging bewegten Herzens auf de»
Vorschlag seines Schwagers ein.

Hardy deponierte 2400 Mark und versprach dieselb»
Summe für jedes weitere Dienstjahr seines Neffen.

In echter Begeisterung fiel Ottchen dem Onkel u«
den Hals . «Sobald ich erst Feldmarschall bin, erhältst
dein Kapital mit Zinsen und Zinseszinsen zurück."

„Ottchen," warf da die Mutter ein , „willst du uw
nun , bitte, ein Stündchen allein lassen ?" — Mit galanten!
Handkuß verabschiedete sich der künftige Offizier.

Kaum hatte sich die Tür hinter ihm geschlossen, ab
Albertine ihren Bruder mit der Frage bestürmte : «Wb
kamst du zu all dem Geld ?"

Lächelnd gab Hardy zur Antwort:
„Darf ich dich bitten , nicht zu versuchen, in mein«

Karten zu sehen. Sei gewiß , daß ich deine und deine»
Kinder Interessen mit demselben Eifer vertreten werde
wie die meinigen . Aber laß mich, bitte, über mein
Geschäftspraktiken vorläufig noch schweigen."

„Und was werde ich von der Zukunft zu erwarte-
haben , Hardy ?"

»Alles , was die wirkliche Schloßherrin und Millionär »»!
erwarten darf, wie ergötzliche Badereisen , einen mit Aris
kraten und Künstlern gefüllten Salon in Berlin ne^»
Equipage , lustige Herbstjagden und Gelage in Heideck, kur
alles , was das Herz einer Weltdame von Rang un
Reichtuin begehrt , aber - "

„Aha , es ist also ein Aber dabei I"
„Und zwar eines , das dir herzlich sauer werden wiril

mein liebes Schwesterchen : Du mußt noch ein wen »!
Geduld mit mir haben ."

„Geduld und immer Geduld , damit vertröstest d«
mich schon ein Jahr lang !" — Albertine stampfte mit de>»
Fuß auf. „Mir ist wie einer halbverschmachtenden %ub!
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Dotilisckie Aundschau.
Kin päpstliches Handschreiben für Kaiser

>shelm? Nach dem Mailänder Secolo verlautet in
ilanischen Kreisen, der neue Nuntius in München,
,fign. Pacelli , der augenblicklich durch die Schweiz nach
Pchland reist, sei Überbringer von Handschreiben des
stes für den König Ludwig von Bayern und vermutlich

«Ich für Kaiser Wilhelm. Sicher wird er für beide Regie-
rtigen wichtige Vorschläge miibringen, über die man die

Lasterj Zurückhaltung bewahrt.
r u . j l Graf Tisza . Die Budapester Zeitungsmeldungen,

m der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza sei bereits vom
.gatte zurückgetreten, waren den Tatsachen vorausgeeilt.

^ Nach amtlicher Mitteilung unterbreitete der Minister dem
lMige seine Vorschläge über die Wahlrechtsreform. Der

hJtLn !rö »ig und Kaiser behielt sich die Entscheidung vor, vvn
, das Verbleiben oder der Rücktritt des Grafen Tisza im

[mtc abhängt . Die Gegensätze, die bei der Vertagung des
" ^ Abgeordnetenhauses zwischen der Opposition und ~dem

grafe« Tisza bestanden hatten, wurden während der Paria-
dae» ^ »entspckuse ernstlich verschärft. Das kaiserliche Hand

, °E>»U^ reiben, in welchem der Regierung das neue Arbeits-
programm vorgezeichnet wurde, konnte nicht dazu bei¬
tragen, Tisza mft der Opposition zu versöhnen. Im
Vordergrund der politischen Lage stehen die Fragen
jet Wahlreform und des Konzentrationskabinetts. In

Jjer Wahlreform war Graf Szerenyi, den man für den
ime  dä Nachfolger Tiszas hält , radikaler als dieser. Die Frage der
BildisUWidung eines Konzentrationskabinetts hat Graf Szerenhi
? glaH jn dem Sinne behandelt, daß während der Kriegsdauer eine
ine od,
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solche Vereinigung der Kräfte durchgeführt werden möge.
Halls er mit der Kabinettsbildung betraut wird, wird er
zweifellos versuchen, unter Einbeziehung der Opposition sein
Ministerium zu bilden.

Der Hansabund forderte auf der jüngsten Kriegs¬
tagung seines Direktoriums die wirtschaftliche und praktische
Ausbildung der Diplomatie , den organischen Ausbau der
Wasserstraßen, die Vereinheitlichung der Eisenbahn, die
Heranziehung der Sozialdemokratie zur verantwortlichen
Mitarbeit im Staate und die Bildung eines wirtschaftlichen
Generalstabes zur Vorbereitung der wirtschaftlichen Kriegs-
tereitschaft.

Lokal-Nachrichten.
Weilburg,  den 24. Mai 1917.

, -4- Der Rhein>Mainische Verband für Volksbildung
™ veranstaliet Mittwoch den 30. Mai 1917 in der Aula

der Sachsenhäuser Oberrealschule zu Frankfurt a. M., Hol-
Käniatt beinstraße 21/23 , einen „KriegswirtschaftlichenLehrgang ."

81 Die Veranstaltung schließt sich den früher stattgehabten
e g rßi kriegswirtschaftlichen Lehrgängen an. Die Lehrgänge haben
onasi den Zweck, solche Persönlichkeiten, welche geeignet und
i ita ! (willens sind, die Belehrung und Organisation der Bevöl-
in Stil kerung in Stadt und Land und die Ausbildung weiterer
rrommttMitarbeiter in kriegswirtschaftlichen Fragen zu übernehmen,
hres il mit dieser Arbeit theoretisch und praktisch bekanntzumachen.

Alle geistigen Führer des Volkes, vorzüglich Geistliche,
Lehrer, Bürgermeister, Gemeindebeamte, Aerzte, praktische
Landwirte, freiwillige Helfer bei der Kriegsfürsorge, in¬
sonderheit auch Frauen , werden gebeten, zahlreich an diesem

, xjnA Lehrgang teilzunehmen, der ihnen ermöglichen soll, mit
äs- ui gutem Erfolg als Berater ihrer Mitbürge ; zu ivirken.
ch noi1 Eine neue Nationalhymne, ein echt deutsches Kaiser-
es V« lieb zu schaffen, regt der in allen Tagesblättern erscheinende
so da Ausruf von sechs angesehenen Herren der verschiedensten
>ieH« Parteien aus allen Teilen Deutschlands an. Unter den

Unterzeichnetensechs Herrn befindet sich auch der Hoch-
Fanei würdigste Herr Bischhof Dr . Michael von Faulhaber (Speyer .)
liraÄ Das seither als Nationalhymne dienende Lied „Heil dir
"̂ üch! ja, Sicgerkranz" gilt nach Ansicht weiter Kreise nach Text

Stad ! unö  nicht mehr als zukrästig in der wuchtigen
llbbrv Entwicklung unserer eigenartig großartiger; Zeit . Zudem
ffrup, hat die seitherige Nationalhymne den unleidlichen Nachteil,
ten st &QB ste nach ihrer Melodie der englischen Nationalhymne
zwei» 'vollständig gleich ist und daher zu peinlichen Verwechs-

^lungen bedauerlichen Anlaß gibt. Der erwähnte Ausschuß
fordert alle, die den Beruf dazu fühlen, auf, bis zum 30.
Juni eine neue Nationalhymne , ein echt deutsches Kaiser¬
lied zu dichten. Die ausgewählten 5—10 besten Dichtungen
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[angerin zumute , die man auf oder, ftuubiyer Land¬
straße durch Vorspiegelung naheliegender Genüsse weiter-
'ockt. Herrgott , ick mit! endlich das Ziel sehen."

„Daß es nicht mehr fern ist, habe ich dir soeben durch
den ersten Zuschuß für Ottchen bewiesen. Ich würde dir
mit Vergnügen schon jetzt einige Tausendmartscheine zur
Verfügung stellen, falls wir die Berechtigung hätten , sie
auszugeben."

„Das verstehe ich nicht."
„Wolltest du jetzt als große Dame leben, so würde

Ewald die gleiche Frage stellen, die du eben an mich rich¬
tetest: Wo hast du das Geld her ?"

„Nun . ich kann ja antworten : „Von meinem Bruder ."
„Ganz richtig, aber dann tonnte sein Mißtrauen gegen

mich erwachen. Erst muß ich auf eigenen Füßen stehen.
Vlas ich darunter verstehe, kann ich dir jetzt noch nicht
erklären, aber wir müssen geduldig ausharren , bis Ewald
mir Prokura gegeben hat . Das aber kann mit deiner
und Plotkes Unterstützung, der ja am 1. April schon sein

übernimmt , vielleicht noch in diesem Sommer durch-
Zesetzt werden. Glaube mir , Albertine , daß auch ich nicht
Zu meinem Vergnügen mich für unfruchtbare Projekte schinde
Und plage ; aber ich muß erst feststehen in Ewalds Ver¬
trauen, bevor ich mich selbständig machen und dir und
deinen Kindern eine Stütze werden kann. Zügle also deine
' ngeduld und folge mir getrost, du wirst bald erkennen,
daß meine Unabhängigkeit die deinige zur Folge hat."

Er zog die Widerstrebende in seine Arme, küßte sie
«uf beide Wangen und bewirkte es auf einem Spazier¬
gang durch den Park , daß sie ihm versprach, sich blind-
üngs seiner Führung zu überlassen. —

06 Z
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«erden alsdann die Grundlage für einen Wettbewerb
unter den Musikern bilden.

*, Schiffsjnngen-Einstellnng in der Kaiserliche» Rarine.
Wie uns mitgeteilt wird , können junge Leute im Alter
von 15—18 Jahren sich für die Einstellung im Oktober
d. Js . schon jetzt bei ihrem zuständigen Bezirkskommando
melden.

V Für dieu-Boot-Spende gingen beim Postamt
Weilburg bis jetzt ein 194.20 Mark, und zwar : Gesam¬
melt durch den Landbriefträger Hermann in Merenberg
in den Gemeinden Merenberg 23.35 Mark, Barig 27.95
Mark , durch den Postagenten Quillmann in Gräveneck
49.50, und durch den Landbriefträger Kunkler in Fürfurt
in der Gemeinde Blessenbach 93.40 Mk.

— Stiftung. Herr Bergwerksdirektor Carl Moritz
stiftete wiederum dem „Roten Kreuz" die Summe von
5000 Mk. und überwies der slädt. Kriegsfürsorge 1000 Mk.

*„ Die Raupenplage und die Obsternte. Landwirte und
Obstzüchter, rettet die diesjährige Obsternte durch Vertilgung
der massenhaft auftretenden Raupen . Am leichtesten ge¬
schieht das am Vormittag . Da sitzen sie am Stamme oder
an Astgabelung zusammen und lassen sich leicht mit einem
Tuche erdrücken. Vielleicht könnte die Schuljugend zu
dieser baldigst vorzunehmenden Arbeit zugezogen werden.

):( Tee>Ersatz. Durch die Bezirkszentrale für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden , die Rhein-Mainische Lebens¬
mittelstelle G. m, b. H., Frankfurt a. M., Gallusanlage
2, wird auch in diesem Jahre wieder die Sammlung von
jungen Blättern von Brombeeren, Himbeeren, Erdbeeren,
Heidelbeeren, Weißdorn und Schwarzdorn zur Verwen¬
dung von Tee-Ersatz eingeleitet. Die gesammelten Tee¬
blätter sind im Aufträge der genannten Stelle an die
Firma Eduard Messmer G. m. b. H., Frankfurt a. M .,
Hanauerlandstraße , abzuliefern. Von dieser Firma sind
auch alle näheren Bezugsbedingungen zu erfahren und An¬
weisungen über die zweckmäßigste Art des Sammelns . Es
wäre sehr wünschenswert, wenn im möglichsten Umfange
die Sammlung durchgeführt und möglichst große Mengen
zur Verfügung gestellt werden könnten.

„* Dringende Warnung. Trotz des Verbotes, den Paketen
an unsere kriegsgefangenen Landsleute im Feindesland
schriftliche Mitteilungen irgendwelcher Art beizufügen,
mehren sich die Fälle , daß dieser Verordnung zuwider¬
gehandelt wird , indem versucht wird, Mitteilungen durch
verstecktes Einpacken oder auf andere heimliche Art den Ge¬
fangenen zu übermitteln . Aus derartigen unzensierten
Mitteilungen wird nicht nur der feindliche Nachrichten¬
dienst für ihn wertvolle Kenntnisse von Deutschland er¬
halten , sondern auch die Empfänger selbst werden ge¬
schädigt. Entweder sie erhalten die Pakete nicht, oder
sie werden besonders streng behandelt und bewacht, unter
Umständen sogar noch bestraft.

X Umtausch der Fleischzusatzkarte in Reichsfleischkarte. Jn
mehreren Kommunalverbänden ist bestimmt «vorden, daß
Personen , die auf den billigen Bezug der Fleischzulage
verzichten wollen, in die Lage gesetzt werden, die kommu¬
nale Fleischzusatzkarte in eine Reichsfleischkarte umzutauschen.
In ähnlicher Weise ist in einzelnen Kommunaloerbänden
dieser Umtausch Personen gestattet worden, die sich ständig
auf Reisen befinden oder dauernd in Speisewirtschaften
essen. Grundsätzlich ist davon auszugehen, daß, insofern
eine Differenzierung zwischen Mehr- und Minderbemittelten
bei der Verbilligung der Zulage nicht stattfindet, den Mehr¬
bemittelten nicht eine zweite Reichsfleischkarte, sondern eine
kommunale Karte, die nicht zu billigerem Bezüge berechtigt,
zu behändigen ist, da sonst wegen der Freizügigkeit der
Reichsfleischkartezu große Verschiebungen im Fleischver¬
brauch eintreten könnten. Es werden indessen keine Ein-
Wendungen dagegen erhoben, wenn in einzelnen Fällen
die allgemeine Zusatzkarte aus den eingangs genannten
Gründen zum Umtausch in eine Reichsfleischkarte zugelassen
wird. Hierbei fällt naturgemäß der Anspruch auf Ver¬
billigung in jedem Falle fort. Zur Bedingung ist hierbei
zu machen, daß die hierdurch eintretende Ersparnis in
geldlicher Beziehung nicht etwa einzelnen Schlächtermeistern
zugute kommt.

Kncherbesprechung.
Der Frühling hat diesmal lange aus sich matte» lasten,

um so freudiger aber wird er dafür von der sehnenden
Menschheit begrüßt, und mit dem ivarmen Sonnenschein
zieht auch neues Hoffen in das Menschenherz. Und neue
Lust, sich an allem schönen zu erfreuen und damit die
üblen Dünste des endlosen Winters aus dem Hirn zu
jagen . Jn diesem Bemühen unterstützen uns auf das beste
die immer gleich vortrefflichen Meggendorfer-Blätter . Un¬
ermüdlich lacht uns aus ihnen ein herzfrischer, echter Humor
neben gehaltvollen größeren Humoresken, auch die gemüt¬
volle Lyrik und eine oft glänzende Satire behaupten da¬
neben ihren Platz . Mit innigem Vergnügen vertieft man
sich auch in die farbigen und schwarzen Illustrationen und
manche der Blätter sind ein Kunstgenuß im vollen Sinne
des Wortes . Ein heiteres und unterhaltliches Stündchen
ist jedem gewiß, der die Meggendorfer-Blätter in die Hand
nimmt , besonders auch durch die wohlgepflegte Aktualität
mit Hinsicht auf die Ereignisse unserer großen Zeit , die
sich, mit den Augen des Dichters und Künstlers gesehen,
in ihnen spiegeln. Jede einzelne Nummer bildet so eine
wertvolle Anregung für Geist und Gemüt und behält ihren
dauernden Wert , einen wahren Hausschatz aber legt man
sich an durch ein fortlaufendes Abonnement, das 3 Mark
im Vierteljahr (ohne Porto ) zu dem billigsten gehört, was
die gute Zeitschriftenliteratur der Gegenwart bietet. Alle
Postanstalten , Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte neh¬
men Bestellungen an. Man kann zu jeder beliebigen Zeit
und auf jede gewünschte Dauer in den Bezug dieser ge¬
diegenen Unterhaltungsschrift eintreten.
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Vermischte Nachrrchre».
Weilmünster, 23. Mai . Mit dem . Eisernen Kreuz

2r Klasse" wurden ausgezeichnet die beiden Söhne der
Ww . Christian Schwarz  dahier.

X Mengerskirchen, 23. Mai . Dem Kanonier Josef
Eckerth  von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klaffe"
verliehen.

Braunfels, 24. Mai . Mit dem Eisernen Kreuz
Ir Klasse wurde ausgezeichnetder Obergefreite Karl Kurz
von hier, bei einem Fußartilleriebataillon , Sohn des Dach-
deckermeisters Georg Kurz.

Hanau, 23. Mai . Der ehemalige Kriegsfreiwillige im
Ulanenregiment Nr . 6 in Hanau , Kampfflieger Leutnant
Gontermann  hat nach Abschuß seines 25. Flugzeuges
den Orten Pour le merite erhalten. — Leutnant Gonter¬
mann stammt aus Siegen.

Hofheim i. T., 21. Mai . Im Gemeindewald wurde
am Sonntag nachmittag der 45 jährige Arbeiter Pankra¬
tius Kipphahn aus Offenbach a. M. vom Forstaufseher
Erb beim Wildern überrascht. Bei der Verfolgung stellte
sich der Wilddieb dem Förster und gab auf ihn vier Schäffe
aus einer Kugelbüchse ab, die aber vorbeigingen. Hierauf
schoß der Förster dem Kipphahn eine Schrotladung inS
Gesicht, die zwar erhebliche, aber nicht lebensgefährliche
Verletzungen verursachten. Trotzdem floh der Wilddieb nach
Zeilsheim , wo ihn seine Verfolger in einer Scheune eni-
dekten. Kipphahn wurde dem Höchster Gerichtsgefängnis
zugeführl.

Frei -Weinheim, 22. Mai . (400 000 Mark Erlös aus
der Spargelernte .j Mit dieser bisher noch nie erlebten Ge-
jamteinnahme rechnet man in der hiesigen Gemeinde in
in diesem Jahre aus dem Spargeloerkauf. Die Ernte ist
so ergiebig, wie sie seit Jahren nicht war. Da auch die durch
Verträge festgelegten Preise recht hoch sind, so werden
enorme Einnahmen  erzielt . So wurden am letzten
Samstag für die in letztverflossenerWoche abgelieferten
Spargeln rund 70 000 Mark ausbezahlt. Da ja die Preise
für die ganze Lieferungszeit die gleichen bleiben, so ist bei
weiterem gutem Verlauf der 6 bis 7 Wochen dauernden
Spargelernte mit einer Gesamteinnahme bis 400000 Mark
zu rechnen. Manche Landwirte erzielten ihre 5000 bis
8000 Mark an dem Spargel . Die meisten Spargeln der
hiesigen Gemarkung gehen nach Köln/

Dotzheim, 22. Mai . Zur Steuerung der Milchnot hast
die Gemeinde 12 Ziegen beschafft. Die Kinder können nun
unentgeltlich ihre Milchmengen gleich am Stall entgegen-
nehmen.

Eschwegea. d. Werra, 21. Mai . Jn dem benachbarten
Dorf Weidenhausen wurde der Bürgermeister Heppe durch
den wildegewordenen Gemeindebullen lebensgefährlich ver¬
letzt. Um das Tier von seinem Opfer abzubringen, mußte
es erschossen werden.

Ingolstadt, 21. Mai . Eine aus fünf Damen und 13
Herren bestehende Gesellschaft fuhr auf einem unzuläng-
lichen Ponton die Hochwasser führende Donau hinauf
nach Kehlheim. Der Ponton schlug um und sämtliche fünf
Damen , sowie acht Herren fanden den Tod.

— Ufm Stall find «o viel versteckt! Bei der Kartoffel-
aufnahme in Chur wurde die kindliche Unschuld zum Ver¬
räter . Das Kind war allein zu Hause, als die Beamten
kamen. Es zeigte gemäß elterlichen Instruktion das Lager
im Keller, und als gefragt wurde, ob das alles sei, gab
es die Antwort : „Nei, ufm Stall sind no viel versteckt!"

— 90 Jahre Rheindampsschistahtt. Jn diesem Frühjahr
sind 90 Jahre verflossen, seit eine der wichtigsten deutschen
Flußschiffahrtsstrecken, die Linie Mainz—Köln, eröffnet
wurde . Das erste Schiff der . Rhein- und Mainschiffahrts-
gesellschaft" war die „Concordia", die lange Jahre htn-
durch in Betrieb war.

Lehte Nachrichten.
Der deutsche Abendbericht.

Berlin. 23. Mai . abends. (W. T. B- Amtlich.) I «'
Westen und Osten keine größeren Kampfhandlungen.

Wien, 24. Mai . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird gemeldet : Gestern herrschte am Jsonzo tagsüber
abermals Ruhe . Erst spät abends unternahm der Feind
einen durch Minenwerfer kräftig eingeleitetenAngriff gegen
unsere Gräben vor der Stadt Görz. Er wurde unter
schweren Verlusten zurückgeivorfen. Heute früh eröffneten
die italienischen Geschütze und Minenwerfer ihr Feuer
gegen unsere Stellungen auf der Karsthochfläche: die Ar¬
tillerieschlacht steigert sich zu großer Heftigkest.

England schränkt seine« Appetit ein.
Wie von verschiedenen Blättern berichtet wird, findet

man in London und anderen englischen Städten an den
Häusern Zettel mit der Aufschrift: „Die Bewohner dieser
Hauses haben im pätriotischen Interesse ihren Appetit ein¬
geschränkt."

Englische Vergeltungsmatzregel ».
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

London, am Montag kamen im Unterhause VergeltungS-
maßregeln zur Sprache . Der Unionist Lowther sagte, man
solle als Vergeltungsmaßregel den ganzen Schwarzwald
mit Bomben in Brand stecken.

Amtlicher Teil.
II . 3487 . Weilburg, den 23. Mai 1917.

Die Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch mit der Erledigung meiner Verfügung oo«
11. 5. 1917 , betr. Fleischkarten Kreisbl. Nr. 111 i«
Rückstände sind, werden an die umgehende Einsendung
des Berichts erinnert.

Falls bis zum 27. d. Mts. der Besicht nicht hierher ge¬
langt ist, nehme ich au. daß silr die nächste Periode keine
Fleischkatten beuöligt werde», und sehe, von einer Bestell»»-
derselbe» ab.

Der Vorsitzende des Krsisausschnffes.

.



Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

Verordnung über Lebensmittelkarten.
Auf Grund der §§ 12 und 17 der Bekanntmachung

de« Bundesrats über die Errichtung von Preisprüfungs-
stellen und die Versorgungsregelung vom 25. September
1915 (R. G. Bl . S . 607), in der Fassung der Bekannt,
machung vom 4. Oktober 1915 (R . G. Bl. S . 728) wird
mit Genehmigung der Aufsichtsbehördefür den Gemeinde-
bezirk der Stadt Weilburg angeordnet:

8 1.
Der Magistrat bestimmt, welche Lebensmittel und

andere Gegenstände des notwendigen Lebensbedarfs nur
auf Grund von Lebensmittelkarten abgegeben und ent-
nommen werden dürfen. Für diese Abgabe und Entnahme
gelten die nachfolgenden Bestimmungen.

8 2.
Jedem Haushaltsvorstand werden soviele Lebens-

mittelkarten zugeteilt, wie die Haushaltung Mitglieder hat.
Der Haushaltsvorstand ist verpflichtet, den von ihm nicht
unterhaltenen Haushaltungsmitgliedern auf deren Verlangen
ihre Lebensmittelkarten auszuhändigen.

8 3-
Zum Empfang der Lebensmittelkarten ist nur berech¬

tigt , wer in der Gemeinde polizeilich gemeldet ist.
8 4.

Die Lebensmittelkarte lautet auf den Namen und
enthält Bezugsabschnitte und Quittungen , die der Reihe
nach nummeriert sind. Je ein Bezugsabschnitt und eine
Quittung trägt die gleiche Nummer . Die Karte, sowie
ihre Bezugsabschnitte und Quittungen sind nicht übertragbar.

8 5.
Die Verwendung der Lebensmittelkarte erfolgt nach

Maßgabe der jeweiligen Bekanntmachung des Magistrats.
Dieser ist befugt, nur bestimmte Kleinhändler beim Ver¬
trieb der auf Lebensmittelkarten zu verabfolgenden Waren
zuzulassen . Unter dm zugelaffene» Kleinhändlern hat der Karten -
stchaber bei jedem Aufruf eines Bezugsabschuittes die Wahl.

8 6.
Der Kleinhändler hat den jeweils aufgerufenen Be¬

zugsabschnitt innerhalb der festgesetzten Frist bei Vorlage
der Karte abzutrennen und dem Inhaber der Karte die
mit der gleichlautenden Nummer versehene Quittung aus-
zuhändigen. Die Quittung hat er handschriftlich, mit Stem¬
pelabdruck oder sonstwie, aber stets einheitlich zu kenn¬
zeichnen. Der Kleinhändler hat den Magistrat innerhalb
der von ihm bestimmten Frist die von ihm abgetrennten
Bezugsabschnitte einzusenden. Nach Maßgabe der abge-
kieferten Bezuqsabschnitte erfolgt die Zuteilung der Ware
«m den Kleinhändler.

(Gegebenenfalls hat der Kleinhändler dem Großhänd-
ler, von dem er die Ware zu beziehen wünscht, oder
dem er zugeteilt ist, die Bezugsabschnitte einzusenden.
Der Magistrat ist befugt, nur bestimmte Großhändler
zur Empfangnahme zuzulassen. Der Großhändler hat
die von ihm eingesammelten Bezugsabschnitte dem Ma¬
gistrat innerhalb der von ihm bestimmten Frist einzu-
reichen. Der Großhändler darf die ihm nach Anweisung
des Magistrats überwiesene Ware in der von ihm be-
stimmten Frist und zu den von ihm festgesetzten Preisen
lediglich an die Kleinhändler und nur nach Maßgabe
der ihm von diesen eingesandtcn Bezugsabschnitte weiter¬
geben.)

Dieser (der Kleinhändler) ist zur Abgabe der Ware
nur gegen Aushändigung der Quittung verpflichtet.

8 V.
Der Magistrat kann diejenigen Karteninhaber , die

sich bereits im Besitze einer von ihm zu bestimmenden
Mindestmenge der jeweilig zur Verteilung kommenden
Ware befinden, von dem Bezug der Ware ausschließen.
Gr kann anordnen , daß zur Durchführung dieser Vorschrift
die Entgegennahme der Bezugsabschnitte durch den Klein-
Händler von der Vollziehung einer von ihm festzusetzenden
Erklärung des Beziehers abhängig gemacht wird.

8 8>
Der Magistrat ist befugt, mit Behörden, Anstalten

«der Wohlfahrtseinrichtungen und dergleichen besondere
Bereinbarungen über die Verbrauchsregelung für diejenige
Ware zu treffen, welche auf Lebensmittelkarten abgegeben
wird.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver-

«rdnung werden gemäß § 17 der Bekanntmachung vom
25. September 1915 (R . G. Bl. S . 607), sofern nicht
andere Vorschriften schwerere Strafen aussprechen, mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft.

Diese Verordnung tritt am 21. Mai 1917 in Kraft.
Die bereits bestehenden Verbrauchsregelungen bleiben un¬
berührt.

Weitburg , den 15. Mai 1917.
Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel ver-
sehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

3« Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweiseu, de-
»e« die Lieferscheine nicht beigefügt find.

Weilbnrg, den 19. Mai 1917.
Der Magistrat.

tznüe(Donnerstag) abend8 Uhr geben wir in der
Metzgerei Chr.^ Kr em er

jWurftsnppe
m  stiestgê Einwohner ab, und zwar Warenbezugskarte Nr.
701 bis Schluß. Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlage
dor Warenbezugskarte.^ .̂Weitbarg , den 24. Mar 1917. v.* ; :i.

Der Magistrat . »leisch»«ie0»>isße»e.

Aus dem Felde erhielten wir die uns tief erschütternde Mittei¬
lung , dass unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und Verlobter

Unteroffizier

Wilhelm Gath,

Ein Waggon

Inhaber des Eisernen̂ Kreuzes II. Klasse

im Alter von 24 Jahren und nachdem er über 33 Monate im Felde
gestanden , am 3. Mai den Heldentod für Kaiser und Reich gestorben
ist.

In tiefstem Schmerz:

I
Familie Gath, Niedershausen.
Familie Lehn, Waldhausen.
Familie Brandenburger, Driedorf.
Wilhelmine Thorn, Arborn, als Braut. I

in einfacher, solider R,,z
rung eingetroffen.

A. Thilo Nachf.I
Inh . A . Dittert.

Frischmelkendejunge

Ziege
zu verkaufen.

Th May Wtve..
Elkerhanse».

Kopfsalat
zu haben bei

Gärtner Hardt.

Braves fleißiges

Tieustmädcheu
gesucht.

Frau Hrch. Christ« «»».

Eier -Abgabe.
Heute, Donnerstag, den 24. Mai 1917, nachmittags von

3 bis 51/2 Uhr werden an diejenigen hiesigen versorgungs-
berechtigten Einwohner durch unsere Eier - Ausgabestelle,
Herrn Eduard Reeh,  Neugasse 11, Eier abgegeben,
welche bei der letzten Eierausgabe (19. Mai er.) von der
Brotbuchnummer 1 bis 475 keine Eier erhalten haben.
Es entfällt auf die Einheit 1 Ei.

Lebensmittelkarten und Kleingeld ist mitzubringen
Die Eier für die Kranken (auf Atteste) werden mit aus.
gegeben.

Weilburg , den 24. Mai 1917.
Der Magistrat

I . V. : E r l e n b a ch.

Morgen Freitag nachmittag geben wir im
Rathaussaale

Fettalg und Wurstfett
an hiesige Einwohner ab und zwar

um 2 Uhr Nr . 1—200,
„ 3 „ „ 201—400,
„ 4 „ „ 401—600,
„ 5 ,, „ 601—Schluß.

Der Verkauf geschieht nur unter gleichzeitiger Vor¬
lage der Fleisch- und Fettkarten.

Einwickelpapier und kleines Geld sind mitzubringen.
Weilburg, den 24. Mai 1917.

Ofe Der Magistrat.
tzFleischverteilnugsstelle.

^Aushalten im Felde zur Nachtzeit.
' W Nach der Regierungs -Polizeiverordnung vom 6. Mai

1882 soll zur Nachtzeit das Feld allenthalben geschlossen
sein und zwar:

1. Vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

2. vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Stra-
ßen und Feldwege auf einem offenem Grundstücke sich
aufhält , ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine
Ausnahme ausdrücklich gestattet ist. wird mit Geldstrafe
bis zu 10 Mk., im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3
Tagen bestraft.

Auf die im übrigen innerhalb der gesetzlichen Gren-
zen sich haltende Ausübung der Jagd und Fischerei, sowie
auf das Polizei -Aufsichtspersonal findet die obige Straf¬
bestimmung keine Anwendung.

Weilburg , den 16. Mai 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Freitag , de» 25 . d. Mts », sind in sämtlichen
hiesigen Kolonialwarengeschäften

Graupen aus die Einheit 125 Gramm
Gries „ „ „ 100
Teigwaren auf die Einheit 100 Gramm

gegen Quittungsnummer 1—3 zu den festgesetzten Höchst¬
preisen zu haben.

Weilburg , den 23. Mai 1917.
Der Magistrat.

Städt Lebeusmittelstelle.

Auf Anordnung des Herrn Vorsitzenden des Kreis.
Ausschusses werden in den Geschäften des Herrn Hauch,
Mauerstraße und Lommel,  Markt , vom Freitag , de»
25 . d. Mts « ab, die daselbst auf Lager befindlichen
Bestände an

Gemüsekonserve«,
wie Spargel , Erbsen und Bohnen in 2 Pfd ., 1 Pfd ., und
1/2 Pfd .-Büchsen zum Verkauf und zwar in erster Linie
an die bedürftigeren Bevölkerungsklassen, freigegeben.

Weilburg , den 23. Mai 1917.
Der Magistrat.

Haushaltungsbücher, Diarien, Notiz-
dücher

-npfichst A. Gramer.

#*fd

nt

and

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Wilhelm Stahl , 10. 5. 77 Seelbach, vermißt.
Jakob Bäcker IV ., 16. 3. 78 Langhecke, schw. vcnr,
Wilhelm Kröller, Ltn. d. R., 5. ’ 11. 8» Münster,

vermißt.
Jakob Kunkler, 21. 5. 73 Blessenbach, l. verwundet
August Lehr. 17. 12. 85 Weyer, l. verwundet 22,

4. 16. (Nachtr. gern.)
Christian Leuninger, 5. 10. 96 Mengerskirchen, qt

fallen.
Richard Nink, 27. 10. 97 Weilburg , vermißt. L
Wilhelm Möller , 20. 11. 96 Laubuseschbach, vermißt
August Reichwein, 10. 8. 95 Merenberg, verinißt.

Ich Md Krkllllhüll-DerkMf.
Königliche Oberförsterei Rod a. d. Wests

verkauft am Dienstag , den 5 . Juni , vormittagl
10 Uhr in der Gastwirtschaft PrSßer in Rod a. d. We
aus Schutzbezirk Eichelbach Distr. 4. 6, 10 (Eichelbacherwald
16 (Kühbett), Schutzbezirk Emmershausen Distr. 29 (Geiers-
nest) (39 Scheid). Schutzbezirk Haiutche« Distr. 78, 80. 81
(Herrnwald .)

A.  Nutzholz Eichen: 159 Stämme B II.—IV. mi
120,01 fm, 27 rm Nutzscheit und Knüppel. Buchen:
Stämme B I1I ./IV . mit 3,36 fm. Nadelholz: 106 Stämme
II .—IV . mit 25,05 fm. 78 Stangen I .—III . Klaffe.

B. Brennholz Eichen: 38 rm Scheit und Knüppel
Buchen: 208 rm Scheit und Knüppel, 229 rni ReiserI
Weichholz: 1 rm Knüppel. 12 rm Reiser. Nadelholz: 3 rni
Knüppel.

Krikgsbkslhildlgtkll-Morgk
im Oberlahnkreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschei¬
nigung mitbringen.

Kriegspateuschast.
Kriegspateuschaft will den gefallenen Vater durch persönliche

Fürsorge des Kriegspaten für die Kriegerwaise ersetzen
wo dies nicht möglich ist, tritt Geldhilfe an die Stelle.

Kriegspateuschaft ist vaterländischer Dienst an gesunde«,
tüchtigem Nachwuchs und damit Dienst am Gemein¬
wohl, für Reich und Staat.

Kriegspateuschaft wurzelt in dem unauslöslichen Dank.^dcr
den für die Rettung des Vaterlandes gefallenen Vätern
der Kriegerwaisen gebührt.

Kriegspateuschaft bringt Trost und Zuversicht für alle zum
Schutz von Heim und Herd auf der Wacht stehenden
Väter , die sich um ihre Kinder sorgen.

Der Reichsverbaud für Kriegspateofchaften(Schirmherr der
preußische Kriegsminister, Vorsitzender Generalmajor
Freiherr von Langermann und Erlencamp , Direktor des
Justiz - und Versorgungsdepartements im Kriegsmini¬
sterium) wirkt in diesem Sinne im ganzen Deutschen
Reiche.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen,

sördert die Arbeit des Reichsverbandes!
A»sk»»st erteilt die Geschäftsstelle des Reichsvertaudes für Krieg»

p«te»schoste«, Berli» 28. 80, Münchener Strotze 49.
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